








Bekanntmachung
 dDdes 5

ſpecifiquen Mittels
wider den

tollen Hundes-Biß,
E 57— hheg

Ge. Konigl. Majeſtat zum allgemeinen
Beſten vom Beſitzer erkaufen, deſſen
Wurkſamkeit und Zubereitungs:Art
unterſuchen, und deſſen Gebrauch
in vorkommenden Fallen den Medi
ciniſchen Collegien und geſammten
Publico empfehlen laſſen.

J Daurch

Hochſt Deroſelben Ober-Col.
legium-Medicum.

Berlin, den 23. Juniij 1777.

Magdeburg, gedruckt bey Nicolaus Gunther,
Kouigl. Hof buchdrucker.



Avertiſſement.
Nie Wuth, welche auf den Biß eines tolD len Hundes folget, iſt fur den menſch

lichen Verſtand eben ſo demuthigend, als
deren Anblick einem jeden furchterlich wird,
und in einem gefuhlvollem Herzen Erbarmen
und Mitleiden erreget.

Diejenigen Mittel aber, welche man ſo
wohl zur Verhutnng eines ſo gefahrlichen
Ausbruches, als zur Bezwingung der Wuth
ſelbſten, bisher in Gebrauch gezogen, und de?

ren Anzahl nicht geringe iſt, haben zwar oft
mals die beſte Wirkung gethan, doch aber
den allgemeinen Ruhm einer ganz zuverſicht
lichen und nie fehlſchlagenden Heilung noch
nicht behaupten konnen, ſondern ſind nicht
ſelten unwirkſam geblieben, und die verun—
glückte Perſonen haben ihr Leben elendiglich
eingebuſſet.

Wann nun des Koniges Majeſtat in Er
fahrung gebracht, daß in Schleſien ein Land
mann ein Mittel gegen den tollen Hundesbiß

beſitze, ſo von einer adelichen Familie aus
Menſchenliebe und zu ſeinem Vortheil auf
ihn gekommen, welches, nach Ausſage glaub-
wurdiger Perſonen, niemals fehlgeſchlagen,
wenn der Gebiſſene ſich deſſelben ſofort, nach
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der ihm vorgeſchriebenen Ordnung, nach
dem Biß, bedienet hat; So haben Hochſt
Dieſelben, aus Landesvaterlicher Hulde, kei—
nen Anſtand genommen, hieruber die ge
naueſte Erkundignng einzuziehen. Und zu
dieſem Ende haben Jhro Konigl. Majeſtat,
unſer Allergnadigſter Herr, Dero Ober-Col-
legio-Medico allergnadigſt anzubefehlen ge—
ruhet, einen Kunſtverſtandigen nach Ort
und Stelle zu ſchicken, und ihn zu unterrich-
ten, auf was Art und Weiſe derſelbe die Un
terſuchung anſtellen ſolle, um zuforbderſt zu
erfahren, ob es mit der Thatſache ſeine Rich
tigkeit habe.

Nachdem nun alles, was davon geſagt
worden, durch Ausſage der abgehorten Zeu
gen, an Eides ſtatt bekraftiget worden, und
Jhro Konigliche Majeſtat den Beſitzer dieies
Mittels mit einer anſehnlichen Summe be
ſchenkt haben; ſo hat derſelbe dem vom Ober
Collegio- Medico dahin geſchickten Konigl.
Penſionair Chürungo nicht allein die Be
ſtandtheile dieſes Arcani vorgezeigt, ſondern
er iſt auch mit ihm aufs Feld gegangen, und
hat mit ihm gemeinſchaftlich die Art May
wurmer, welche das vornehmſte Stuck deſe
ſelben ſind, eingeſammlet, auch die Art uud
Weiſe, wie ſie zu behandeln, und wie die
ganze Verfertigung dieſes Mittels muſſe ein
gerichtet werden, demſelben gelehret.
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Das Ober. Collegium Medicum erfuk
let demnach die Allergnadigſte Abſicht Sr.
Koniglichen Majeſtat, wenn es dem Publico
das vorerwehnte Mittel treulich uberliefert,
und die Compoſition in der Maaſſe mitthei
let, als es ſelbige von dem Beſitzer erhalten
hat. Und damit nichts davon verlohren gehe,
ſo hat daſſelbe fur zutraglich erachtet, in der
Beſchreibung deſſelben wenig oder nichts zu
andern, oder es zierlicher einzurichten, ſon—
dern lieber die eigenen Worte des Beſitzers,
ſo viel der Deutlichkeit nichts abgieng, bey—
behalten wollen.

Damit man aber wiſſe, was unter dem
Namen Maywurmer.eigentlien perſtanden
werte,n und miau ihn nirchkrnle dem: heinei
nen Manykafer, welcher von vielen groſſen
Moedicis, als ein bewahrtes Heilmittel gegen
den tollen Hundsbiß, angeruhmt worden,
verwechſele; ſo will es nothig ſeyn, von die
ſem ſogenannten Maywurnmne eine eigene, und
obgleich kurze, dennoch dieſelbe ſoviel mog-
lich, genau beſtimmende Beſchüeibung mitzu
theilen.

„Der Maywurm oder Maywurmtkafer,
iſt ein Jnſect, welches vom Linné unter die
Claſſe der Coleopterorum geſetzt, und
Meloe genannt wird. Unrecht nennt man ihn
Manykafer, und verwechſelt ihn mit dem gemei
nen Maykafer, Scarabæeus melolontha

Linn. 3
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Linn., von dem er doch ſo ſehr unterſchieden
iſt. Es gieb zwey Arten der Maywurmer.

1. Die eine Art iſt der ſogenannte Meloe
Proſcarabæus Linnæi (Siſt. Nat. T. J.
P. 419. deutſch. Ueberſ. Th. V. B. 1. P. 312.
Faun. Suec. p. 286.) auch anticantharus ge
nannt, und wovon man die beſte Abbildung in
Schafers Elem. Entomol. T. LXXAII.
findet.  Er iſt wohl eines Fingers dick, und
bisweilen 15 Zoll lang; das Weibchen iſt
groſſer, als das Manchen. Er hat keine Flut
geh wohl aberganz fluntglugelbecken, welche
nur die Halfte des Leibes bedecken, weich, faſt

wie Corduan, ſchwarz, punktirt, und ohne
Glanz ſind, daher er auch nicht fliegen, ſon—
dern nur langſam gehen kann. Sein ganzer

Leib iſt uberhaupt weich und ſchmarz, mit
bunten, aus blau, grun und gelben gemiſch—
ten Ringen umgeben, der Kopf, die Füuſſe
und der Bauch ſehen mehr roth als violett aus.
Die Fuhlhornet beſtehen aus 12 Gelenken,
deren Mittlere dicker. als an den Enden ſind.
An denen vordern und mittlern Fuſſen hat er
5, an den Hinterfuſſen. aber nur 4 Gelenke.

Wird der Maywurm in Del getunkt, ſo
ſtirbt er ſogleich. Er hat noch die beſondere
Eigenſchaft, daß er, wenn man ihn beruhrt,
aus allen Gelenken oinen dicken, fetten, gelb—

ſichen Saft, der ohlicht iſt und die Finger
farbt, von ſich latzt; dieſer Saft ſowohl als

X3 das



nri das Jnſeckt ſelber, wenn es zerrieben wird,gliul

V geben einen angenehmen Geruch von ſſich.
2. Die zweyte Art iſt der eigentliche ſo zu

nennende Maywurm, Meloe majalis Linn.
Ld l.c. (Friſch. Beſchr. von Jnſecten Th. VI.

ſich vorigen unterſcheidet,

J

J

Tab. VI fig. 4.) dieſe Art iſt kleiner, und hat

rothe Ringe auf dem Unterleibe, wodurch ſie

ſie die Abſonderung des Schleims, wenn ſie

eru rt wir, gemein hatDieſe Maywurmer machen das Haupt

in iſun
ingrediens des belobten Arcani aus* Sie
halten ſich meiſtens auf den Brachfeldern,

J

u um Wieſen, oder an Hugeln an der Sonne auf,
und muſſen im Maymonat, bey trockener,
warmer Witterung, eingeſammlet werden.

Da ſu bey der geringſten Beruhrung den
oben erwehnten Schleim, der das beſte zur
Arzeney nothige ingrediens ſeyn ſoll, fahren

J

J bracht worden, muß ihnen lebendig, doch

laſſen, ſo muß man, damit dieſes nicht ge
ſchehe, ſie ja nicht mit den Fingern beruhren,

J

J

ſondern ſie muſſen, mittelſt ein paar Holzergen,

p als mit einer Zange, doch ohne ſie zu drucken,

Alui

aufgehoben, und in einen Topf oder Glas
gethan werden. Sobald ſie nach Hauſe ge

ohne ſie zu beruhren, der Kopf mit einer
Scheere uber ein Glas, worin reines Honig,
abgeſchnitten, weggeworfen, der Korper aber
in den Honig gelegt werden, ſodann wird

das
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das Glas zugebunden, und an einem friſchen

temperirten Ort geſetzt.
Sollte der Honig etwa nach einiger Zeit

ſehr eintrocknen, ſo wird etwas friſcher hin—
zugethan, und wieder an einen friſchen tem—
perirten Ort geſetzt, allwo er 2 bis 3 Jahre
aufbehalten, und im erforderlichen Falle,
nach folgendem Recept, mit Nutzen ange
wendet werden kann.
Beſh Abſchneidung des Kopfes der Wur

mer muß man wohl Acht haben, daß die
ſflieſſeicbe Moterierdir flch dabeny zeiget, nicht

verlohren gehe, ſondern zugleich mit in den
Honig komme, weil ſolches zu dem wurken—

den gehoret.
Wenn Wurmer eingelegt werden ſollen,

ſo muſſen auf ein Berliner Quart Honig, 200
GStuck von den ſchwarzen, oder 175 Stück
von den Goldfarbigen genommen werden.

Das vollitandige Recept und die Berei
tung der belebtert Arzeney iſt folgende:

Ræeedt.Man nimmt 1. Mayenwurmer, ſo im Honig ge
legen, mit dem anklebenden
Honig 22 224 Stuck

2. Dreyucker oder Theriac 4 Loth

z. Ebenholl 2 Qu.4. Virgin. Schlangenwurzel t

z. Gefeiltes Bler 1—6. EberEſchen Schwamm 20 Gr.
7. Noch ein wenig Honig, darin die

Wurmer gelegen.

X4 Sollte
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Sollte man nich. Iheriac hinlanglich ha
ben, ſo nimmt man ſtatt deſſen Hollundermuß.

Dieſe Species werden folgendergeſtalt
behandelt:

1. Die Mayhenwurmer muſſen, indem
ſie aus dem Honig genommen, auf einen Tel—
ler ganz klein zu einem Teich mit einem Meß
ſer, oder andern Jnſtrument zerhackt, und
ſehr fein gemacht werden.

2. Alsdann wird der Dreyucker oder
Theriac, unter gemiſcht.

3. Das Ebenholz muß ganz fein geraſpelt,
und durch ein feines Siebgen, damit es
recht klar wird, durchgeſiebet, und unter
die Maſſe gethan werden.

4. Dann wird die virginiſcheẽ Schlangen

wurzel, ganz fein pulveriſirt, ſo wie
5. Der Ebereſchen Schwamm gleichfals

auf einem Reibeiſen klein gerieben, in obiger
Quantitat, und hierauf

6. Das gefeilte Bley, (ſo im Kramladen
zu bekommen) ebenfals in beſtimmter Quan—
titat, zu der Maſſe gethan und untergeknettet
werden; Hierzu kann

7. Auch noch etwas weniges Honig von
dem, worin die Wurmer gelegen haben, hin—
zugemiſcht werden.

Dieſe Maſſe muß nun ja gut untereinan
der gearbeitet werden. Geſchiehet dieſes, ſo
wird dieſes Medicamient fertig, undzum Ge

brauch
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brauch vollkvmmen gut ſeyn. Sollte es ſich
aber zeigen, daß die Maſſe zu dick ware; ſo
muß man von dem Honig, woraus die Wur—
mer genommen, etwas zuthun, damit es eine
zattwerg werde.

Danmit nun dieſe Arzeney lange conſer—
viret werde, ſo thue man ſolche in ein Gefaß
von Glaß oder Thon, und ſetze dieſes an
einen temperirten Ort. Jedoch iſt zu be-
merken, daß es beſſer ſey, keine groſſe Quan
titat auf einmal zu verfertigen, weil der
Schimimek lejcht hagerkonrmt, und alsdenn die
Arzneh unwurkſamer wird.

Wann ſich nun der Fall ereignet, daß
ein Menſch oder ein Vieh von einem tollen
Thiere gebiſſen worden; ſo muß man ſich
iederzeit nach dem Alter, der Natur und Be.
ſchaffenheit deſſen, ſo gebiſſen worden, richten,
und nach folgender Tabelle, Maßregeln gor
nommen werden.

t

4 C245 121
2

9

X5 Tabeile
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Alter de
9renſche

Jahre.

Manns

Tabelle J.

25

52

J

1

20)
129
x 2desgleichen

10 Idesgleichen

69

35

Dieſe doſe kann nacl
Beſchaffenheit de
Natur des Patienten
verſtarkt, oder ver

mindert werden.

desgleichen

7

ebenfalls

ebenſo

per ſo
nen.

Qt.

2

30

Gr

30

24

Nota. Bey einem ſaugenden Kinden
Mutter eine obbeſtimmte Portie
nehmen.
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Tabelle II.
Groſſe und Pferde Ge 1
Beſchaffen. An Z gu her dn

b eit der und Z ecgen
Thiere.

uhe.

tGr teGr tGrOt r QtGr

Wenn das Vieh
ſchon ausge
wachſen untſtark iſt. 30201021 1—

2]—ausgewach

ſen iſt. 1 5 150 12 1 o— 5
Bey noch ſeh

jungen Vieh
alsBey Kalhern,

Schweinen
Fullen

von detlich en
Wochene
Bey noch ſeh
jungen Scha

fen, Ziege
und Hunden 50o. 110J 11ta. Beny denen Pferden, Ochſen und

Kuhen c. c. muß obige Portion getheilet,
und die eine Halfte des Abends, die an
dere des Morgens gegeben werden.

Wann



Wann nun ein Menſch, der von einem
tollen Hunde gebiſſen worden, auf vorhin
beſtimmte Art eine Portion einnimmt; ſo
muß er ſich, ſowohl des Eſſens 24 Stunden,
als auch des Trinkens 12 Stunden enthalten;
iſt der Durſt nach 12 Stunden ſtark, ſo
kann man ihm etwas Flieder-Thee oder Hol—
lunderbluthen-Thee zu trinken geben, in Er—
mangelung des Flieders aber auch ordinairen
Thee.

Der Patient muß ſich auch die Zeit der
Cur uber, der Luft enthalten, und den
Schweis in einer temperirten Stube, die er-—
ſten 12 Stunden aber, ganz im Bette ab—
warten. J eit rNach 24 Shunden muß ihm ein gewarm
tes Hemde angezogen, das beſchmutzte aber
ſogleich, wie auch der Ueberzug der beſchwitz—
ten Betten, ausgewaſchen, und gut in der
zuft abgetrocknet werden; am beſten iſt es,
wennn das beſchwitzte Hemde verbrandt wird.

Jſt es im Winter, ſo muß die Stube je—
derzeit gut warm gehalten werden.

Jſt durch den Biß eine Wunde verur—
ſachet, ſo waſche man ſelbige mit Wein oder
Biereßig, (im letztern etwas Salz vermiſcht,)
und in Ermangelung des Eßiges mit Satz
waſſer rein aus, ſchlage auch hievon des
Tages zum oftern warm um, verbinde ſolche

mit BaſilickenSalbe, oder mit friſcher, gut

geſal



geſalzener Butter, und bedupfe die Wunde
ofters mit Seorpionen- oder Maywurmer—
Oel, (welches letztere aus Baumoöhl, worinn
man Manywurmer gethan, und ſolches deſtil
liren laſſen, beſtehet) damit ſich die Wunde
eine Zeitlang offen halte, und recht gereini—
get werde; ſie wird alsdenn auch von ſelbſten
zuheilen.

Auſſer dieſen hat ſich der Patient, nach

der Cur, vor auſſerordentlicher Erhitzung,
und ſowohl allzuneftiaer eibes Bewegung als

5* ma Bewegungen;

alsWein, Brandtwein, ſtarken Bier, wie auch
fur Ausſchweifungen genau in Acht zu neh

men.
Beym Vieh wird folgendes zu beobach

ten ſeyn:
Wenn ein oder mehrere Stucke von ei

nem tollen Hunde ſind gebiſſen worden, ſo
muſſen diẽ Wrebiſſene in einem beſondern
Stall, ſogleich, nach dem Gebrauch der
Mediein eingeſperret, ſelbige auch nicht eher
in die Luft gelaſſen werden, bis die Cur, wel
che oft 24 bis a8 Stunden, auch noch lan
ger anhalt, volliig vorbey iſt; wann alsdenn
dieſes Vieh heraus, und in einen andern
Stall gelaſſen worden, ſo muß dieſer Stall

vder Behaltniß, worinn die kranken Thiere
geweſen, gereiniget werden; ſonſt wurde die

ſer
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ſer Ort fur Menſchen und Vieh anſteckend
undigefahrlich ſeyn.

Auch muß man dieſem Vieh, wahrend der
Cur, in 24 Stunden nichts zu freſſen, und
in 12 Stunden nichts zu ſaufen geben.

Jſi eine Wunde da, ſo hat man eben
dasjenige zu beobachten, was oben bey der
Behandlung eines gebiſſenen Menſchen, in
dieſem Fall geſagt worden; die Auswaſchung
der Wunde muß ja genau beobachtet werden,
damit ſich nicht der Geifer des tollen Thieres
darinn verhalte, ſich unter das Blut miſche,
und in der Folge endlich eine Tollheit verur
ſache.

Auch muſſen diejenigen Perſonen, die
mit einem gebiſſenen Menſchen umgehen, oder
zu ſchaffen haben, oder die um das gebiſſene
Thier ſehn muſſen, und demſelben Arzney
eingegeben haben, ebenfalls eine doſin von
der erwehnten Arzeney nehmen, denn es leicht
geſchehen kann, daß ſelbige von dem Hauch
oder dem Geifer des gebiſſenen Menſchen oder
Viehes beruhret werden, und wurden dahero
ebenfalls traurige Folgen zu befürchten ſeyn,
wenn bey ſolchen nicht durch den Gebrauch
der Mediein vorgebeugt wurde.

Es findet ſich auch noch nothig anzumer
ken, daß, wenn ſowohl bey Menſchen als
Viehe keine Wunde gebiſſen, ſondern nur
eine Quetſchung durch den Biß verurſachet

wor—
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worden; ſo kann gleichfalls, wie oben er—
wahnt worden, warm umgeſchlagen werden!
oder verurfachet das Gequetſchte viele Schmer
zen, ſo kann die Nacht uber ein Blaſen-Pfia
ſter aufgelegt werden, wenn dieſes eine Blaje
gezogen, ſolche ſodann erofnet, und damit ſo
verfahren werden, wie ſchon oben, bey ofſe
nen Wunden, iſt erwehnet worden.

Sldenn nun aber nicht ein jeder im Stande
 feyn mochte, ſich dieſes Mittel ſelbſt
zuzubereiten, ſo hat das Ober-Collegium-
Medicum es fur nothig gefunden, ſammtli—
chen Apothekern in den Koniglich Preußiſchen
Staaten aufzugeben, daſſelbe, nach der gege
venen Vorſchrift, ſo wie es ihre Eides: Pflicht
bey Verfertigung der ubrigen, in ihren Offi—
einen befindlichen Arzeneyen erfordert, zu
bereiten, und ſolches beſtandig in Vorrath zu
haben, damit ein jeder es ſich von ihnen ab—
fordern konne; und weil es nothig iſt, daß
dieſes Mittel alſofort, nach empfangenem
Biß, angewendet werde, ſo wird eine jede
Gutsherrſchaft, und in Ermangelung deren,
die Herren Prediger, oder deren Kuſter,
Schulz oder Kruger es ſich zur Pflicht ma
chen, daſſelbe allezeit bey der Hand zu haben,
als welches mit deſto leichterer Muhe geſche—

hen



hen kann, da es nunmehro in allen Apothe—
ken wird zu haben ſeyn; gleichwie es vor der
Hand auf der Koniglichen Schloß-Apotheke
ſowohl, als bey dem Herrn Aſſeſſor und Apo—
theker Bell, und dem Konigl. Penſionair
Salomon, hier in Berlin, ohnentgeltlich
verabfolget wird.

Damit man ſich auch von der- guten Wir
kung dieſes Mittels deſto gewiſſer uberzeugen

moge, ſo ſind die Land. und Stadt-Phyſici
angewieſen, dem Ober-Collegio. Medico
davon Nachricht zu ertheilen, ob daſſelbe ſo
wurkſam geweſen, daß es das verfprochene
erfullet habe. Berlin, den 23. Junii 1777

4*Ê”
2 14 5 7*—4

Koniglich Preußiſches Ober—
Collegium-Medicum.
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